
Die Kunst des Liebens

Die Kunst des Liebens ist ein populäres
gesellschaftskritisches Werk des Sozialpsychologen
Erich Fromm, welches erstmals 1956 in New York
erschien. Zusammen mit dem 20 Jahre später erschiene-
nen Haben oder Sein gehört es zu seinen bekanntesten
Werken und war wie dieses ein Bestseller. Es setzt
sich mit der im 20. Jahrhundert in der westlichen Welt
dominierenden romantischen Verständnis der Liebe aus-
einander, das Menschen zu einem marktwirtschaftlichen
Verhalten bei der Liebe animiere und Probleme allein
beim Gegenüber sehen lasse bzw. darin, geliebt zu wer-
den. Diesem Verständnis setzt er die Verschiebung der
Perspektive auf die eigene Fähigkeit zu lieben entgegen,
auf die Kunst des Liebens.

1 Allgemeines

Dem Werk liegt Fromms Sichtweise zugrunde, nach der
Liebe Wissen und aktives Bemühen erfordert. Liebe ist
demnach nicht einfach ein schönes Gefühl, dem man sich
hingibt. Für die meisten Menschen liegt das Problem der
Liebe darin, geliebt zu werden, und nicht in der eigenen
Fähigkeit zu lieben. Das Bestreben dieser Menschen, lie-
benswert zu sein, ist laut Fromm im Wesentlichen eine
Mischung aus Streben nach Popularität und Sexappeal.
Des Weiteren betrachteten die meisten Menschen das
Problem des Liebens eher als das Problem des geliebten
bzw. nicht geliebten Objekts als das ihrer eigenen Fähig-
keit oder Unfähigkeit zu lieben. Dies führt Fromm un-
ter anderem auf die Veränderung des Liebesverständnis-
ses der westlichen Welt im 20. Jahrhundert zurück, in
dessen Verlauf sich der Begriff der romantischen Lie-
be durchsetzte. Nunmehr verhielten sich die Menschen
in Bezug auf die Liebe marktwirtschaftlich: Das Ge-
fühl des Verliebens entwickle sich in der Regel nur hin-
sichtlich derjenigen „menschlichen Artikel“, die inner-
halb der Tauschmöglichkeiten des Einzelnen liegen (siehe
auch Marketing-Charakter). Ein weiteres Problem sieht
Fromm darin, dass viele Menschen anfängliches Verlie-
ben („falling in love“) und dauerhaftes Lieben („being in
love“) miteinander verwechselten.
Neben der Beherrschung der Theorie, die er im 2. Kapitel
– dem größten Teil des Buches – behandelt, und der Pra-
xis der Liebe, der er das 4. und letzte Kapitel widmet,
nennt Fromm noch ein weiteres konstitutives Element:
Der Liebe müsse der höchste Stellenwert im Leben ein-
geräumt werden, vor Erfolg, Prestige, Geld und Macht.

2 Die Theorie der Liebe

Im zweiten Kapitel, „Die Theorie der Liebe“, wird die
Grundidee entwickelt, nach der das Bewusstsein der
Trennung der Menschen untereinander die Quelle al-
ler Ängste und Schuldgefühle ist: „Das Bewußtsein der
menschlichen Getrenntheit ohne Wiedervereinigung durch
Liebe – das ist die Quelle der Scham. Gleichzeitig ist es die
Quelle von Schuld und Angst.“ (S. 25).
Fromm weist im Weiteren auf die Diskrepanz zwischen
dem in der zeitgenössischen Gesellschaft aufgrund dieser
Getrenntheit bestehenden Konformitätsbedürfnis und der
gleichzeitig behaupteten Individualität der Gesellschafts-
mitglieder hin und macht auch darauf aufmerksam, dass
diese Art von Gleichheit oft nicht ausreiche, um die Angst
vor der Getrenntheit zu beruhigen. Der Mensch „hat auf-
gehört, er selbst zu sein – denn jenseits jener Vereinigung
durch Anpassung findet keine Vereinigung statt.“ (S. 36).
Fromm unterscheidet verschiedene Arten von Vereini-
gung, deren Unzulänglichkeiten er herausstreicht: Die
durch Konformität erreichte Einheit sei eine Pseudo-
Einheit, die durch produktive, d. h. schöpferische, kreati-
ve Tätigkeit erreichte Einheit sei nicht zwischenmensch-
licher Natur und die orgiastische Vereinigung sei nur vor-
übergehender Art. Einzige befriedigende Antwort auf die
Frage dermenschlichen Existenz ist nach Frommdie zwi-
schenmenschliche Einheit: die Liebe.
Dabei sei die Liebe keine symbiotische Vereinigung, de-
ren passive Form die Unterwerfung, derMasochismus, ist
– unabhängig davon ob dabei ein Mensch oder eine Sache
Götze ist –, und deren aktive Form die Beherrschung, der
Sadismus ist. Nur die Liebe eines reifenMenschen wahrt
die eigene Integrität und Individualität. Eine solche Liebe
kann niemals auf Leidenschaft als treibender Kraft beru-
hen, sondern muss auf freiem Willen basieren.
Laut Fromm ist das liebende Geben nicht mit Aufgeben
gleichzusetzen. Der Marketing-Charakter sei zwar be-
reit zu geben, jedoch nur im Austausch mit etwas ande-
rem, ansonsten fühle er sich betrogen. Für den produkti-
ven (aktiven, kreativen) Charakter sei das Geben jedoch
Ausdruck der Gewissheit eines auf beiden Seiten positi-
ven Zuwachses im Sinne von „Geteilte Freude ist doppelte
Freude.“ Darüber hinaus enthalte die Liebe des aktiven
Charakters auch die Elemente der Fürsorge, Verantwor-
tungsgefühl, Achtung vor dem Anderen und Erkenntnis.
Fürsorge umschreibt Fromm wie folgt: „Man liebt, wofür
man sich müht, und man bemüht sich für das, was man
liebt.“ Achtung vor dem anderen sowie Erkenntnis gehö-
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2 2 DIE THEORIE DER LIEBE

ren zusammen und geben die Fähigkeit, jemanden so zu
sehen, wie er in seiner Individualität ist; jemanden so gut
zu kennen, dass man weiß, wie er sich fühlt, auch wenn er
etwas anderes sagt, und schließlich sogar das Wissen um
den Grund seines Gefühls.
Das Grundbedürfnis ist demnach, sich mit einem anderen
Menschen zu vereinigen. Daneben existiert das mensch-
liche Verlangen, den anderen zu ergründen. Dies sei mit-
tels der Liebe möglich. Parallel dazu sieht er das Bedürf-
nis, Gott zu erkennen. Für Fromm steht dabei fest, dass
der Mensch das Geheimnis aller Dinge niemals begreifen,
aber durch die Liebe erkennen kann.
Nach diesem Exkurs wendet er sich wieder dem Bedürf-
nis nach Einheit zu, welches auch aus dem biologischen
Bedürfnis der Vereinigung des männlichen und des weib-
lichen Pols resultiere. Fromm setzt sich kritisch mit der
Psychologie Sigmund Freuds auseinander, dessen extrem
patriarchalisch geprägte Vorstellungen er ablehnt und zu
überwinden versucht.
Er definiert die Idealtypen des männlichen und weib-
lichen Charakters wie folgt: Der männliche Charakter
besitzt Eigenschaften wie Eindringungsvermögen, Füh-
rungsqualitäten, Aktivität, Disziplin und Abenteuerlich-
keit, der weibliche hingegen solche wie Aufnahmefähig-
keit, Beschützenwollen, Realismus, Geduld und Mütter-
lichkeit. In der Realität kommen natürlich nicht solche
Idealtypen, sondern Mischformen vor.
Fromm beschäftigt sich anschließend mit der Liebe zwi-
schen Eltern und Kind. In den ersten Lebensjahren sei das
Kind hierbei der passive Teil; es wird von seiner Mutter
bedingungslos geliebt. Diese Mutterliebe könne nicht er-
worben werden. Ab dem sechsten Lebensjahr sei für das
Kind die väterliche Liebe, Autorität und Lenkung uner-
lässlich. Die väterliche Liebe definiert er der Mutterlie-
be gegenüber als mit Bedingungen verbunden. Negativer
Aspekt sei hierbei, dass die väterliche Liebe erst verdient
werden müsse, während sie im positiven Fall an Bedin-
gungen geknüpft sei, die das Kind im Gegensatz zur Mut-
terliebe erfüllen könne und sich somit die Liebe verdie-
nen könne. Mütterliche und väterliche Liebe sind auch
hier wieder Idealtypen. Ein reifer Mensch schließlich ha-
be sich von äußeren Mutter- und Vaterfiguren gelöst und
sie in seinem Inneren aufgebaut.
Liebe ist nach Fromm eine Haltung, die nicht auf ein ein-
ziges Objekt bezogen werden kann, sondern sich auf die
ganze Welt erstrecken muss. Dennoch unterscheidet er
zwischen den verschiedenen Arten von Liebe nach ihren
Objekten, nämlich Nächstenliebe, Mutterliebe, erotische
Liebe, Selbstliebe und Liebe zu Gott.

2.1 Die Arten der Liebe

2.1.1 Nächstenliebe

Die Nächstenliebe liegt Fromm zufolge allen anderen
Formen der Liebe zugrunde. Sie basiert auf der Erfah-
rung, dass wir alle eins sind; sie ist Liebe zwischen Glei-
chen, die aus der gegenseitigen Hilfe resultiert. Liebe zum
Nächsten entwickelt sich aus dem Mitleid zum Hilflosen,
erfordert also Empathie.

2.1.2 Mutterliebe

Dagegen ist dieMutterliebe (im Sinne der Liebe derMut-
ter zum Kind, nicht umgekehrt) eine Ungleichheitsbezie-
hung: Das Kind braucht Hilfe, welche die Mutter ihm
gibt. Fromm führt aus, dass wahre Mutterliebe nicht nur
bedeutet, für das Wachstum des Kindes zu sorgen, son-
dern schließlich auch loslassen zu können.

2.1.3 Erotische Liebe

Während die Mutterliebe eine Beziehung zweier Men-
schen beschreibt, die eins waren und sich nun voneinan-
der trennen, beschreibt die erotische Liebe die Beziehung
zweier Menschen, die getrennt waren und nun eins wer-
den. Für viele Menschen endet die Liebe jedoch dann,
wenn sie glauben, den anderen kennengelernt zu haben,
und oft ist die sexuelle Vereinigung dann noch das ein-
zige Mittel, die Getrenntheit zu überwinden. Wenn aber
das Verlangen nach körperlicher Vereinigung nicht von
Liebe getragen wird, erotische Liebe also nicht auch Lie-
be zum Nächsten ist, führt sie Fromm zufolge niemals zu
einer über die temporäre orgiastische Vereinigung hin-
ausgehenden Einheit.
Des Weiteren ist die erotische Liebe nicht universell,
sondern exklusiv. Diese Exklusivität wird oft mit dem
Wunsch verwechselt, vom anderen Besitz zu ergreifen.
Wenn aber Verliebte niemanden sonst lieben, ist das nicht
mehr als ein zweisamer Egoismus; sie haben das Pro-
blem dann nur insoweit gelöst, als sie die Einsamkeit
auf zwei Personen erweitert haben. Die erotische Liebe
schließt Liebe zu anderen jedoch nur im Sinne einer ero-
tischenVereinigung, nicht aber im Sinne von Nächstenlie-
be, aus. Fromm beschließt die Abhandlung über die ero-
tische Liebe mit der Feststellung, dass Liebe nicht nur ein
Gefühl sei – denn Gefühle können auch wieder abflauen
–, sondern auch eine Entscheidung, ein Versprechen.

2.1.4 Selbstliebe

Zur Selbstliebe bemerkt Fromm, man meine oft, dass
in dem Maße, wie man sich selbst liebe, man andere
nicht lieben könne. Selbstliebe würde daher fälschlicher-
weise mit Selbstsucht gleichgesetzt. Wenn aber Selbstlie-
be etwas Schlechtes wäre, dann wäre Selbstlosigkeit eine
Tugend. Nach Fromm bedingen Liebe zu anderen Men-
schen und Selbstliebe jedoch einander, und Selbstsucht
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sei eine Folge fehlender Selbstliebe. Getreu dem Bibelzi-
tat „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ ist die Liebe zu
seinem Selbst untrennbar mit der Liebe zu anderen ver-
bunden. Wer nur andere lieben kann, könne überhaupt
nicht lieben. Fromm stellt den Gegensatz von Selbstlie-
be und Selbstsucht heraus: Der Selbstsüchtige liebe sich
selbst gar nicht, er hasse sich sogar. Der Mangel an Freu-
de an sich selbst erzeuge ein Gefühl der inneren Leere und
Enttäuschung, das er zu kompensieren und zu vertuschen
versuche, und somit nach außen narzisstisch erscheine.
Es stimme zwar, dass Selbstsüchtige unfähig seien, ande-
re zu lieben, sie seien jedoch auch nicht fähig, sich selbst
zu lieben.

2.1.5 Liebe zu Gott

Schließlich kommt Fromm zur Liebe zu Gott, der reli-
giösen Form der Liebe. Auch sie entspringe dem Bedürf-
nis, das Getrenntsein zu überwinden und Einheit zu erlan-
gen. Die Art der Götter und die Art, wie sie geliebt bzw.
verehrt werden, hängt nach Fromm vom Grad der Reife
ab, den die Menschen erreicht haben, was sowohl auf der
Ebene der Gesellschaft als auch auf der des Individuums
gelte.
Fromm hat drei solcher Entwicklungsphasen herausge-
arbeitet. In der matriarchalischen Phase ist das höchste
Wesen die Mutter. Alle Menschen sind gleich, da sie al-
le Kinder einer Mutter sind (z. B. der Mutter Erde). Wie
bereits beschrieben, ist die Liebe der Mutter nicht an Be-
dingungen geknüpft. In der patriarchalischen Phase wird
dann der Vater zum höchstenWesen der Religion. ImGe-
gensatz zur Mutterliebe ist die väterliche Liebe an Bedin-
gungen geknüpft (s. o.). Geliebt sind die, die am meisten
gehorchen. Die patriarchalische Gesellschaft ist infolge-
dessen hierarchisch gegliedert; die Gleichheit der Brüder
wird von Wettbewerb und Wettstreit abgelöst. Die letz-
te Phase endlich ist die eines nichtpersonellen, symbo-
lischen Gottes. Fromm holt weit aus und kommt vom
Gegensatz von aristotelischer Logik und paradoxer Logik
schließlich zu dem Schluss, dass das letzte Ziel der Religi-
on nicht der rechte Glaube, sondern das richtige Handeln
sei.
Diese Ausführungen weisen auf sein 1976 – 20 Jahre spä-
ter – erschienenes WerkHaben oder Sein hin. Die Konse-
quenzen der paradoxen Auffassung sieht Fromm zum ei-
nen in mehr Toleranz, denn wenn nicht das richtige Den-
ken letztes Ziel undWeg zumHeil ist, bestünde auch kein
Anlass, über das richtige Denken zu streiten. Zum ande-
ren würde die Wandlung der Menschen mehr betont als
Dogmen und Wissenschaften. Während in den vorherr-
schenden westlichen Religionen die Gottesliebe im We-
sentlichen ein Denkerlebnis wäre, sei in den östlichen Re-
ligionen die Gottesliebe ein Gefühl des Einsseins, das in
den alltäglichen Handlungen zum Ausdruck komme.
Fromm zieht nun die Parallele zum Individuum: Das
Kind ist zunächst an seine Mutter gebunden, wendet sich

später dem Vater zu, verinnerlicht mit der Zeit das müt-
terliche und das väterliche Prinzip und löst sich schließ-
lich von Mutter und Vater. Fromm beschließt das Kapitel
mit der Bemerkung, dass in Gesellschaften, in denen der
autoritäre Charakter vorherrsche, die Entwicklung noch
nicht sehr weit vorangeschritten sei.

3 Verfall der Liebe in der zeitge-
nössischen kapitalistischen Ge-
sellschaft

Im dritten Kapitel betrachtet Fromm die Liebe und ih-
ren Verfall der westlichen Gesellschaft Anfang der 50er
Jahre. Aus seinen bisherigen Ausführungen zieht er den
Schluss, dass die Liebesfähigkeit eines Menschen von
der Kultur, in der er lebt, beeinflusst wird. Fromm
analysiert zunächst die Gesellschaftsstruktur der westli-
chen, kapitalistischen Welt, deren bedeutendstes Merk-
mal er in ihrem Grundprinzip des Marktes als Regulator
aller wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Beziehun-
gen sieht. Diese Wirtschaftsstruktur fände sich auch in
der Wertschätzungshierarchie wieder, nach der mate-
rielle Dinge höher bewertet würden als beispielswei-
se menschliche Arbeitskraft. Fromm führt weiter aus,
dass es einen allgemeinen Trend zur Zentralisierung
und Konzentration des Kapitals gebe, aus der z. B. die
Managerbürokratie hervorgehe, die das Kapital der zahl-
reichen kleinen Investoren eines Unternehmens verwal-
te, oder die Gewerkschaftsbürokratie, die die Interessen
der Arbeiter vertrete. Dieses Phänomen, das sowohl bei
den Wirtschaftsakteuren als auch bei deren arbeitnehme-
rischen Gegenorganisationen der Bürokratisierungspro-
zess fortschreite, sprachMaxWeber in seinem 1922 post-
hum erschienenen Werk Wirtschaft und Gesellschaft an:
„Wie die Beherrschten sich einer bestehenden bureaukra-
tischen Herrschaft normalerweise nur erwehren können
durch Schaffung einer eigenen, ebenso der Bureaukrati-
sierung ausgesetzten Gegenorganisation …“ (WuG, Teil 1,
Kap. 3, § 5).
Als weiteresMerkmal des Kapitalismus nennt Fromm die
Arbeitsteilung, die dem einzelnen seine Unabhängigkeit
und Individualität nehme und ihn austauschbar mache.
Um zu funktionieren, brauche der Kapitalismus reibungs-
los funktionierende Menschen, die konsumieren, deren
Verhalten berechenbar ist, die sich beeinflussen lassen
und die sich dennoch frei und unabhängig fühlen. Fromm
postuliert, dass der einzelne Mensch sein Handeln, Den-
ken und Fühlen dem der Gesellschaft anpasst, um Si-
cherheit zu gewinnen. Diese aber vermag das Gefühl des
Getrenntseins nicht zu überwinden, und so betäubten die
Menschen dieses Gefühl in mechanischer Arbeit und pas-
sivem Konsum. Fromm zieht auch den Vergleich zu der
von Aldous Huxley in seinem 1932 erschienenen Ro-
man „Schöne neueWelt“ beschriebenen Gesellschaft, der
die moderne Gesellschaft sehr nahe komme. Schließlich
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4 4 DIE PRAXIS DER LIEBE

schlägt er den Bogen zurück zum Marketing-Charakter
(s. o.), der sich auch in der Liebe manifestiere.
Frommbeschäftigt sich anschließendmit den Formen des
Verfalls der Liebe in der westlichen Gesellschaft und un-
terscheidet folgende Erscheinungsformen:

• die Liebesbeziehung zur gegenseitigen sexuellen
Befriedigung;

• die Liebesbeziehung als möglichst gut funktionie-
rendes Teamwork;

• die Liebesbeziehung, um geliebt zu werden, ohne
selbst zu lieben.

Als weitere, aus übermäßiger Mutter- oder Vaterbindung
erwachsende, neurotische Formen bezeichnet er:

• die zerrüttete Liebesbeziehung, die nur um des ver-
meintlichen Wohls der Kinder wegen aufrechterhal-
ten wird;

• die abgöttische, oft als wahre große Liebe bezeich-
nete Pseudoliebe;

• die sentimentale Pseudoliebe, die sich in der Ersatz-
befriedigung durch den Konsum von Liebesfilmen,
-geschichten und -liedern manifestiert;

• Beziehungen, in denen der Partner seine Schwächen
auf den Partner projiziert;

• Beziehungen, in denen die eigenen Probleme auf die
Kinder projiziert werden.

Ebenso wie die Liebe zwischen Menschen sei auch die
Gottesliebe vom Verfall betroffen. Fromm vergleicht die
Menschen in zeitgenössischen kapitalistischen Gesell-
schaften mit einem dreijährigen Kind, das nach dem Va-
ter ruft, wenn es ihn braucht, aber sich selbst genug ist,
wenn es nur spielen möchte. Auch das Verständnis der
Beziehung zu Gott habe sich dahingehend gewandelt,
dass es in die entfremdete, marktorientierte Gesellschaft
hineinpasse: So wie man Angestellten empfiehlt, glück-
lich zu sein, um auf die Kunden positiv zu wirken, sei die
Tendenz zur Empfehlung zu erkennen, Gott zu lieben, um
erfolgreicher zu sein.

4 Die Praxis der Liebe

Im letzten Kapitel behandelt Fromm die Praxis der Lie-
be, oder genauer: ihre praktischen Voraussetzungen. Als
allgemeine Voraussetzungen, die nicht nur die Kunst des
Liebens, sondern jede Kunst (im Sinne von Fähigkeit) be-
treffen, nennt er Selbstdisziplin, Konzentration, Geduld,
das Wichtignehmen der Kunst und ein Gespür für sich
selbst.

DieDisziplin sei in der westlichen Kultur (der 1950er Jah-
re) hauptsächlich noch im Berufsleben anzutreffen, wäh-
rend man sich im Privatleben zur Entspannung gehen las-
se. Die Menschen sollten jedoch zwischen von irrationa-
len Autoritäten aufgezwungener und vernünftigerweise
selbst auferlegter Disziplin unterscheiden. Disziplin soll-
te ein Ausdruck des Wollens sein.
Ebenso wie an Disziplin ermangele es unserer Kultur an
Konzentration. Fromm setzt Konzentrationsvermögen mit
dem Vermögen gleich, mit sich allein sein zu können: Es
ist die Fähigkeit, allein zu sein, ohne Musik hören, zu
rauchen oder über Probleme nachdenken zu müssen. Des
Weiteren müsse man sich auch auf andere konzentrieren
können, d. h. in erster Linie zuhören können. Konzen-
triert sein heißt, nicht über Vergangenes oder Zukünfti-
ges nachzudenken, sondern in der Gegenwart zu sein.
Obwohl Fromm nicht ausdrücklich darauf eingeht,
scheint hier eine gewisse Parallele zur Muße zu bestehen.
Auch die dritte Voraussetzung zur Erlangung einer Kunst,
der Geduld, steht laut Fromm im Gegensatz zum Grund-
satz des Industriesystems, der Geschwindigkeit. Fromm
kritisiert, dass der moderne Mensch meine, immer alles
schnell erledigen zu müssen.
Weiterhin müsse es einem natürlich auch wichtig sein, ei-
ne Kunst zu erlangen, sonst würde man sie niemals errei-
chen.
Und schließlich nennt Fromm das Gespür für sich selbst,
das Wahrnehmen der inneren Stimme als Voraussetzung.
Körperlich sei diese Fähigkeit vorhanden, doch in Bezug
auf geistige Prozesse sei auch diese Fähigkeit in der heuti-
gen Welt unterentwickelt. Fromm führt dies auf das Feh-
len von geistig voll entwickelten Vorbildern zurück, an-
stelle derer Filmstars, Geschäftsleute, Politiker und ande-
re Prominente treten, die dem Menschen stellvertretend
ein Gefühl der Befriedigung gäben.
Als Voraussetzungen, speziell die Kunst des Liebens zu
erlangen, bezeichnet Fromm die Überwindung des eige-
nen Narzissmus, die Praxis des Glaubens und Aktivität
im Sinne des aus sich heraus Tätigseins.
Mit der Überwindung des eigenen Narzissmus meint
Fromm das Erlangen der Fähigkeit, Menschen und Dinge
objektiv zu sehen, und nicht nur aus dem eigenen Blick-
winkel. Als Beispiel wird eine Frau genannt, die bei einem
Arzt anruft, um einen Termin zu bekommen. Als der Arzt
ihr erwidert, dass sie erst am nächsten Tag kommen kön-
ne, da er an diesem Tag keine Zeit habe, ist die Frau ver-
wundert: sie wohnt doch nur fünf Minuten von der Pra-
xis des Arztes entfernt. Über die Tatsache, dass es für
den Arzt und seine Termine völlig unerheblich ist, ob sie
fünf Minuten oder fünf Stunden von ihm entfernt wohnt,
macht sie sich überhaupt keine Gedanken. Fromm führt
aus, dass Grundlage der Objektivität die Vernunft und
die wiederum der Vernunft zugrunde liegende emotiona-
le Haltung die Demut sei. Die Entwicklung hin zur Über-
windung des Narzissmus führt demnach über die Demut,
hin zur Vernunft und so zur Objektivität.

https://de.wikipedia.org/wiki/Neurose
https://de.wikipedia.org/wiki/Sentimentalit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Projektion_(Psychoanalyse)
https://de.wikipedia.org/wiki/Entfremdung
https://de.wikipedia.org/wiki/Selbstdisziplin
https://de.wikipedia.org/wiki/Konzentration_(Psychologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Geduld
https://de.wikipedia.org/wiki/Gegenwart
https://de.wikipedia.org/wiki/Mu%C3%9Fe
https://de.wikipedia.org/wiki/Innere_Stimme
https://de.wikipedia.org/wiki/Narzissmus


5

Bei der Praxis des Glaubens unterscheidet Fromm zu-
nächst zwischen irrationalem Glauben, bei dem man sich
einer irrationalen Autorität unterwirft, und rationalem
Glauben, der aus der von anderen unabhängigen Über-
zeugung im eigenen Denken oder Fühlen herrührt. Nur
der rationale Glaube könne Grundlage des für mensch-
liche Beziehungen wie Freundschaft oder Liebe unent-
behrlichen Glaubens sein. Fromm gibt verschiedene Bei-
spiele für diesen Glauben: An einen anderen glauben, an
sich selbst glauben, oder auch der Glaube einer Mutter
an ihr Neugeborenes, dessen Vorhandensein oder Nicht-
vorhandensein nach Fromm den Unterschied zwischen
Erziehung und Manipulation ausmacht sowie schließlich
der Glaube an die Menschheit. Fromm betont, dass dieser
Glaube Mut erfordert, also die Fähigkeit, ein Risiko ein-
zugehen, wie auch die Bereitschaft, Schmerz und Enttäu-
schung hinzunehmen. Wer Sicherheit als das Wichtigs-
te im Leben erachte und diese durch Distanz und Besitz
zu erhalten versuche, mache sich selbst zum Gefange-
nen. Fromm unterscheidet zwischen Mut der Verzweif-
lung und Mut der Liebe, wobei nur letzterer der Mut im
hier erforderlichen Sinne ist.
Die Aktivität im Sinne des aus sich heraus Tätigseins
schließlich ist für Fromm nicht jede Aktivität, sondern
jene, bei der die eigenen Fähigkeiten produktiv gebraucht
werden.
Fromm beschließt sein Werk mit seiner Einschätzung,
dass nicht Liebe und normales Leben miteinander un-
vereinbar seien, sondern lediglich das Prinzip der Lie-
be und das der kapitalistischen Gesellschaftsordnung zu-
grunde liegende Prinzip, nach dem nur soviel Liebe ge-
geben würde, wie man bekommen hätte, und durch das
Produktion und Konsumtion zum Selbstzweck geworden
seien.

5 Wirkung

Das Werk Die Kunst des Liebens fand auch oder gerade
außerhalb der Fachkreise große Verbreitung, in Deutsch-
land beispielsweise insbesondere in den 1960er Jahren.
Die Abhandlung stellt implizit einen Gegenentwurf zur
Sexuellen Revolution der Studentenbewegung dar.

6 Quellen

• Erich Fromm: The Art of Loving. Englische Origi-
nalausgabe, Erstauflage 1956.

• Erich Fromm: Die Kunst des Liebens. (1956) 60.
Auflage, Frankfurt am Main 2003, ISBN 3-548-
36784-4.

7 Weiterführende Werke Erich
Fromms

• Erich Fromm: Ihr werdet sein wie Gott. (1966) Rein-
bek bei Hamburg 1980, ISBN 3-499-17332-8.

• Erich Fromm: Haben oder Sein. Die seelischen
Grundlagen einer neuen Gesellschaft. (1976) Mün-
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